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Siege über die Ruſſen
Zwei franzöſiſche Kavalleriediviſionen geſchlagen

W T B Großes Hauptquartier 11 Oktober abends Amtlich Weſtlich Lille wurde von unſerer
Kavallerie am 10 Oktober eine franzöſiſche Kavalleriediviſion völlig bei Hazebrouk eine andere fran
zöſiſche Kavalleriediviſion unter
bisher zu keiner Entſcheidung
gemacht werden da die Anterlagen erklärlicherweiſe noch fehlen

ſchweren Verluſten geſchlagen Kämpfe in der Front führten im Weſten
Aeber die Siegesbeute von Antwerpen können noch keine Mitteilungen

Auch über die Anzahl der Gefangenen über
den Aebertritt engliſcher und belgiſcher Truppen nach Holland liegt kein abſchließendes Arteil vor

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz wurden im Norden alle Angriffe der erſten und zehnten ruſſi

gemacht
Die ruſſiſchen

ſchen Armee gegen unſere oſtpreußiſchen Armeen von dieſen am 9 und 10 Oktober zurückgeſchlagen Auchein Amfaſſungsverſuch der Ruſſen über Schirwindt wurde abgewieſen dabei wurden 1000 Käſe zu

Jn Südpolen erreichten die Spitzen unſerer Armeen die Weichſel bei Grojez
fielen 2000 Mann des 2 ſibiriſchen Armeekorps in unſere Hände
einen großen ruſſiſchen Sieg bei Auguſtow und Suwalki ſind Erfindung

efangenen
Südlich Warſchau

amtlichen Nachrichten über
Wie hoch die amtlichen ruſſiſchen Nach

richten einzuſchätzen ſind zeigt die Tatſache daß über die gewaltigen Niederlagen bei Tannenberg und Jnſter
burg keine amtlichen ruſſiſchen Mitteilungen veröffentlicht ſind

Der Rückzug der Ruſſen aus Galizien

Przemyſl entſetzt Lemberg von den Ruſſen
ausgeplündert

W T Nichtamtlich Wien 11 Oktober
Amtlich Unſer raſches Vorgehen befreite
Przemysl von der feindlichen Umklammerung
Unſere Truppen rückten in Przemysl ein Wo ſich die
Ruſſen ſtellten wurden ſie geſchlagen und bei der Flucht

gegen die Flußübergänge Sieniawa Lezajsk maſſenhaft
gefangen

r Berlin 11 Oktober Aus Stockholm wird der
Voſſ Ztg gemeldet Aftonbladet erhält ans Wien
die Drahtnachricht daß die Ruſſen ſämtliche Befeſtigun
gen bei Lemberg in die Luft geſprengt haben und nicht
nur die Hanptſtadt Galiziens vollſtändig ausgeplündert
haben ſondern auch ſämtliche von ihnen beſetzten Di
ſtrikte ein dentliches Zeichen dafür daß ſie die Hoffnung

aufgegeben haben von dem Rückzuge nach Polen der jetzt
über die ganze Linie eingeſetzt hat wieder zurückkehren
zu können Der Rückzug wird durch das Bombardement
von Przemyſl bis zur letzten Stunde gedeckt Man
berechnet daß ſchon 300 000 Mann über die Grenze ge
gangen ſind bei Tomaſſow Tarnopol und Zamoſe und
von dort weiter nach Cholm und Lublin

Die Entſetzung Przemyſls wird inſofern be
ſtätigt als der Berichterſtatter des Berliner Tage
blattes auf dem öſterreichiſchen Kriegsſchauplatz meldet
daß die Kriegskorreſpondenten bereits unterwegs ſind
um nach Przemyſl geführt zu werden Dadurch iſt be
wieſen daß die Stadt bereits außer Gefahr iſt Die
Kriegskorreſpondenten werden ebenſo wie die Soldaten
mit Choleraſerum geimpft Für die Jmpfung der Trup
pen ſind allein im Hauptquartier 120 000 Schachteln
Ferum mit anderthalb Millionen Bazillen eingetroffen

Der ruſſiſche Vormarſch bei Lyck zum
Stehen gebracht

Genf 11 Oktober Der ruſſiſche Generalſtab meldet
Auf der oſtpreußiſchen Front dauern die Kämpfe mit
derſelben Hartnäckigkeit fort Nach dem Rückug aus
Lyck haben die Deutſchen die Brücken geſprengt Auf
verſchiedenen Punkten zwiſchen Jwangorod und Sando
mir ſind heftige Artilleriekämpfe mit dem Feinde im
Gange der von der Weichſel heranrückt Nach der Mel
dung eines offiziöſen Telegraphenbureaus haben die
Deutſchen durch die Zerſtörung der Brücken den ruſſi
ſchen Vormarſch bei Lyck zum Stehen ge
bracht V

siegreihe Künpfe in Ober sſſaß

Belfort wird von der Hivilbevölkerung verlaſſen

Aus Zürich meldet das Berliner Tageblatt
Jm Ober Elſaß haben in dieſen Tagen harte Kämpfe

ſtattgefunden die den deutſchen Landwehrtruppen den
Beſitz von Altkirch und Altpfirt ſicherten

Als eine Folge dieſer Kämpfe iſt die Nachricht anzu
ſehen daß ein

Angriff auf Belfort
bevorſtehe das wie in dem nachſtehenden Telegramm
gemeldet wird von dem größten Teil der Zivilbevölke
rung bereits verlaſſen iſt

r Berlin 11 Oktober Einer Züricher Depeſche
der Kölniſchen Zeitung zufolge hat der größte Teil
der Zivilbevölkerung Belfort verlaſſen 25 000 Per
ſonen wurden nach dem franzöſiſchen Süden befördert
Die Gefechte der letzten Tage endeten mit dem voll
ſtändigen Rückzug der Franzoſen Jn der Nacht auf
Donnerstag verließen die Franzoſen das Sundgau

Antwerpen nach dem Fall

Angefähr 30000 Belgier außer
Kampf geſetzt

Vliſſingen 11 Oktober Von Roſendaal bin ich mit
einem Flüchtlingszuge nach Vliſſingen gefahren Die
Belgier ſind natürlich ſehr erregt gegen die Deutſchen
Gelegentlich hört man aber auch Verwünſchungen gegen
die Franzoſen und Engländer die die Belgier im Stich
gelaſſen haben Auf der Fahrt paſſierten wir Züge mitbelgiſchen Soldaten Der Vlifſuger Bahnhof gleicht

einem Lager von belgiſchen und engliſchen Soldaten Jn
der Stadt ſind 8000 Flüchtlinge untergebracht und etwa
30 000 entwaffnete Soldaten Trotzdem behauptet die
engliſche Admiralität der Abmarſch der belgiſchen
Armee habe ſich in voller Ordnung vollzogen Auch der
Abzug der Engländer ſei gelungen

Heute nacht ſollen wiederum von Vliſſingen Züge mit
entwaffneten Soldaten ins Jnnere des Landes abgehen
Es kann nicht genügend hervorgehoben werden mit
welcher Aufopferung die Holländer die Flüchtlinge behandeln Dieſelbe hervorragende rhantlunß die i bei
Ausbruch des Krieges den deutſchen Flüchtlingen ange
deihen ließen wird jetzt den Belgiern zuteil Auf die
Proklamation des deutſchen Kommandanten hin in der
die Bevölkerung zur Rückkehr aufgefordert und in der
ihnen alle Rechte verſprochen werden iſt wohl eine An
zahl von Flüchtlingen von der Grenze zurückgekehrt die
wohlhabenden Belgier lehnen aber noch die Rückkehr ent
ſchieden ab B T

W T Vliſſingen 10 Oktober Viele hundert
belgiſche Soldaten treffen hier ein Tauſende ſollen noch
ankommen Sie werden mit Extrazügen in die
Jnternierungslager gebracht Verſchiedene Soldaten
haben erklärt daß ſie ſich lieber in Holland internieren
als durch die nachfolgenden Deutſchen zu Kriegsgefan
genen machen ließen

10000 Engländer entwaffnet
W T Sas van Gent 10 Oktober Etwa

zehntauſend Engländer haben bei Selzaete die holländiſche

Grenze überſchritten und ſind ohne Zwiſchenfall ent
waffnet worden Selzaete liegt etwa 45 Kilometer weſt
lich von Antwerpen an der Linie Antwerpen Oſtende

W T Amſterdam 11 Oktober Das Blatt
Nienws van den Taa meldet aus Rooſendaal

Jn Vliſſingen waren alle Boote von den
Militärbehörden für den Transport engliſcher und bel
giſcher Soldaten beſchlagnahmt worden Unter den Eng
ländern befanden ſich namentlich die Royal Navpalbrigade
ſowie einige Royal Engineers Als der Rückzug aus
Antwerpen am Freitag abend begann verſuchten die
Deutſchen ſofort den Abzug zu verhindern indem ſie
bei Dendermonde dem Feind in die Flanke fielen Die
deutſche Artillerie ſchoß auf die Entfernung von acht
Kilometer mit verblüffender Sicherheit Schrapnells in
die ſich zurückziehenden Bataillone der Nachhut Es
entſtand eine Panik namentlich unter den Belgiern
während die Engländer noch die meiſte phyſiſche und
moraliſche Stärke behaupteten Sie hatten ſchließlich
nur die Wahl durch die Schrapnells der unſichtbaren
deutſchen Artillerie aufgerieben zu werden oder auf die
holländiſche Grenze zurückzugehen Auch die Engländer
wählten das letztere Von St Nikolas ging es nach
Clingo wo Waffen und Munition den holländiſchen
Soldaten übergeben wurden ſodann nach Terneuzen und
Vliſſingen Engliſche Soldaten erklärten ſie fänden es
unverantwortlich daß ſie ohne gute Artillerie nach Ant
werpen geſchickt worden wären Sie hätten nur einige
Schiffgeſchütze zur Verfügung gehabt Am Montag be
fanden ſich Churchill und der frühere Kriegsminiſter
Seely in den Forts

Jn der Mauſefalle
rx Berlin 11 Oktober Aus Rotterdam meldet

das B Die deutſchen Truppen die den Uebergang
über die Schelde erzwangen erreichten bei Moebeeke
die niederländiſche Grenze Ein erheblicher Teil des bel
giſchen Feldheeres und der engliſchen Brigade war auf der
Flucht nach Oſtende noch nicht an dieſem Punkt vorüber
Sie befanden ſich jetzt in einer Mauſefalle und
wurden von den Deutſchen gegen die niederländiſche
Grenze gedrückt wo ſie entwaffnet und interniert wur
den Die Anzahl der Jnternierten iſt noch nicht verlaut
bart Wie groß die Anzahl iſt geht aber aus dem Um
ſtand hervor daß die Bahnen in Seeländiſch Flandern
völlig durch den Transport der Jnternierten in Anſpruch
genommen ſind Der Perſonenverkehriſt ein
geſtellt Viele Flüchtlinge mußten in den Grenz
dörfern unter freiem Himmel liegen auf Beförderung
wartend Nicht nur durch Zeeland ſondern auch durch
Brabant gehen Sonderzüge mit engliſchen franzöſiſchen
und belgiſchen Jnternierten unter ihnen ſind viele Ver
wundete

Die vernichteten Lebenmittelvorräte
Ueber die Uebergabe Antwerpens meldet die Voſſ

Ztg aus Aachen
Bei der Beſchießung von Antwerpen wurden einzelne

Stadtteile wie der Platz wo der Königspalaſt ſteht ge
ſchont Freitag vormittag erſchien plötzlich auf der Ka
thedrale die weiße Fahne und darauf verhandelte in

ontrich der Bürgermeiſter de Vos mit dem General
p Beſeler der natürlich er feſtſtellen mußte ob der
Militärgouverneur nicht zu Verhandlungen bereit ſeiDieſer hatte noch Miwog nacht deutſche Parlamentäre
die die Beſchießung der Stadt anzeigten ſehr unhöftich
empfangen Die belgiſche Regierung ließ vor der Ab
reiſe nach Oſtende die Lebensmittelvorräte der Stadt ver
nichten ſo daß die Bevölkerung im arößten Elend iſt

Die Deuzſchen in Antwerpen
Haag 11 Oktober Nach holländiſchen Berichten ſo

Antwerpen unter der Bedingung übergeben worden ſein
daß die Bürgerwehr ſowie die Männer von 18 bis
30 Jahren nicht gefangen genommen werden Deutſcher
ſeits wurde nach dieſen Berichten der Stadt angeblich
eine halbe Milliarde Kriegsſchatzung auf
erlegt Der zum Gouverneur von Antwerpen ernannte
Baron Schuetz forderte in einer Kundmachung die Be
wohner auf zurückzukehren da keine Gefahr von denut
ſcher Seite drohe Ein Parlamentär ſoll auch in Nispen
erſchienen ſein um die Flüchtlinge zur Rückkehr aufzu
fordern indem er verſicherte es werde niemand etwas
zuleide geſchehen aber nur wenige befolgten den Rat aus
völlig unberechtigter Furcht vor deutſchen Grauſam
keiten Kardinal Merzier aus Mecheln befindet ſich
unter den Flüchtlingen die in Nymwegen angelangt
ſind B

Von den Kämpfen an der Aisne

W T Paris 10 Oktober Amtlich 3 Uhrnachmittags Die Aktion dauert unter befriedigenden
Bedingungen an Unſere ganze Schlachtfront wird bei
behalten Trotz heftiger Angriffe des Fein
des an mehreren Stellen finden infolge der Natur ver
einzelte Kavalleriegngriffe ſtatt Nördlich der Maas
hatten wir wirkliche Vorteile an mehreren Stellen zu
verzeichnen Jm Gebiet von St Mihiel machten wir
nördlich Fortſchritte Man meldet daß Antvwerpen
geſtern erobert wurde

Ein Kriegskorreſpondent der MorningPo ſt ſchreibt Ein junger engliſcher Soldat ſagte mir
Man hatte uns erzählt die Deutſchen könnten nicht
kämpfen aber auf mein Wort ſie kämpften in der
Schlacht an der Aisne wie Dämonen Die Stim
mung des Feindes im ganzen iſt nicht ſchlecht Wir
können ſeine Jnfanterie in ihren Verſchanzungen
ſfingen und Harmonika ſpielen ren Einegrimmige Art von Humor liegt in den Fallen die beide
einander legen Ein militäriſcher Berichterſtatter der

Morning Poſt ſchreibt Woher die Deutſchen ihre
Truppen nehmen um ihre Linie ſoweit verlängern zu
können während ſie öſtlich der Maas Gegenangriffe
ausüben iſt ein Geheimnis das gegenwärtig nicht gelöſt
werden kann Man muß ſich notwendig vergegendaß die militäriſchen Kräfte Heu lands
noch lange nicht völlig entwickelt ſind Hinter den aus
gebildeten Truppen der erſten und zweiten Linie und
den alten Soldaten des Landſturmes befinden ſich etwa

wärtigen

100 000 balbausgebildete und fünf Millionen unaus
gebildete Leute die ihrem Alter nach im Notfalle bereits
dienſtpflichtig ſind W T

Die ruſſiſche Schwarzem otte auf dem
Wege nach dem Bosporus

Einer Blättermeldung aus Bukareſt zufolge iſt
Freitag vormittag eine ruſſiſche Flotte aus acht
großen und zehn kleinen Einheiten auf der Fahrt nach
Süden bei Conſtanza geſichtet worden Die Ru
mäniſche Seeſchiffahrtégeſellſchaft hat ihren Dienf
Conſtanza Konſtantinopel eingeſtellt
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m
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Apgeſ hnitten und engeſmloſen in 61 D
Jn meinem Tagebuche heißg es ſo wird den Münch

N geſchrieben unterm 27 Auguſt
Endlich e St Dié vor uns Eine Stadt mit un

gefähr 15 000 Einwohnern hübſch gelegen in einem Talkeſſel mit ſauberen Villen an den Verghängen Die

Stadt erſchien uns wie das gelobte Land wo wir für
einige Tage Erholung von den Strapazen
der vergangenen Wochen erhofften An der erſten rik
halten wir und warten auf Befehl Jch ſammele mir
eine Kompagnie Brigadebefehl kommt Kompagnie E
als vorderſte Kompagnie ſtößt durch St Dis durch bis
an das andere Ende der Stadt St Dié anſcheinend
vom Gegner frei Alſo los Die erſten fünf Grup
pen Vortrupp Radfahrer voraus Dann marſchieten wir ein Schande will ich gleich geſtehen in Marſch

Zu meiner Schande will ich glei ehen in Marſchkolonne Aber es ſchien alles ſo friedlich Leute ſtanden

auf der Straße Mädchen winkten uns lächelnd zu
das Lächeln haben wir allerdings erſt ſpäter verſtanden

Ein Mann in grauen Haaren ſpringt auf mich zu
Herr Kapitän ich führe Sie ich bin ein Deutſcher

Sind noch Franzoſen in der Stadt
D nein Alle fortWir an einer Kaſerne vorbei kein Menſch zu

ſehen Rechts geht eine Seitenſtraße ab ſchreit
einer von meinen Leuten Herr Leutnant da drüben
hab ich ein paar rote Hoſen geſehen

Jch laſſe ſofort halten
das war unſer Glück denn unterdeſſen ſind unſere

Radfahrer bis auf 50 Meter an das Rathaus vorge
fahren und plötzlich ſehen ſie vor ſich eine Barrikade
Sehen Abſpringen Kehrtmachen war das Werk eines
Augenblicks und da rollt auch ſchon die erſte Salve in
unſere dichtgedrückte Marſchkolonne

Die Hölle ſcheint ſich aufgetan zu haben die Häuſer
ſpeien Feuer aus

Die Wirkung der Salve war fürchterlich Neun
Mann wälzen 8 in ihrem Blut davon vier Stoerbende
Wie durch ein Wunder bin ich unverletzt geblieben ob
gleich ich mit meinen beiden Offiziersſtellvertretern vor
ausgegangen war Einer von ihnen Offiziersſtellver
treter erhielt einen Schuß ins Bein konnte aber noch
zurückſpringen

Einen Moment packt lähmendes Entſetzen die Kom
agnie

Alles drängt ſich gegen eine Mauer weiß doch niemand woher die Schüſſe kommen

Da ſehe ich unſeren weißbärtigen franzö W
Biedermann auf das Eckhaus zuſtürzen ben drüber
ſteht Café de lUnivers ſchon iſt er drin ich rufe mit
aller Kraft Alles mir nach ins Haus

Krachend gibt die ſchwere Tür nach klirrend fliegen
die gen terſcheiben im Zimmer herum auch herein ſchla
gen die Kugeln aber etwa 40 Mann ſind bei mir

Sofort ſämtliche Fenſter beſetzen Feldwebel G
hinauf in den zweiten Stock Alles zur Verteidigung

einri ten Tiſche und Stühle fliegen hinaus auf die
Straße in die Böden werden Schießſcharten hineinge
brochen und dann nehmen wir das en ereeheke auf hab
ich doch unterdeſſen an den einſchlagenden Ge hen ge
merkt daß ſie zumeiſt von der Barrikade am Rathaus
herkommen

Und jetzt ſchleichen auch Alpenjäger die Häuſerfrontentlang ein paar wohlgezielte Schuſ ſie verſchwinden
Unſere nächſte Sorge galt nun ben Verwundeten

Einer von ihnen ein Unteroffizier liegt mit einem
Bauchſchuß mitten in der Straße und ruft jämmerlich
um Hilfe Jch blicke umher Wer ich brauchenicht weiter zu reden S Bräve ihr Rame verdient
enannt zu werden Landwehrmann P er aus Oggers
heim und Landwehrmann Kunz aus igshafen mel
den ſich freiwillig und ſie bringen den Schwerverwunde
ten auch glücklich herein Auch noch fünf andere die nicht
exponiert liegen werden hereingezogen

Höchſte Zeit denn eben verſuchen die Franzoſen einen
neuen Vorſtoß

ringe an meinen Ausguck über meinem Kopf
Gnweg chießt oben der Gefreite K er hat dafür das
Eiſerne De erhalten nacheinander drei Franzoſen
über den Haufen obwohl ihm die ne weggeſchoſſenwird Jch klopfte ihm anerkennend auf die Echulter
Das feuert meinen wackeren Pfeifer ſo an daß er vom
Fenſter auf den Gehſteig herausſpringt und kniend dendrangen ein paar Schüſſe nachſchickt da trifft ihn eine

Kugel mitten ins Herz Sein brechendes Auge iſt auf
mich gerichtet Jch weiß was er ſagen will Hab ein
Weib und drei Kinder zu Hauſe Sei unbeſorgt du
Braver Das Vaterland wird für ſie ſorgen

Ich beuge mich S um ihn hineinzuziehen wieder
hilft ſein treuer Kamerad u Krach Mitten in
den Kopf trifft ihn die Kugel Schwer fällt er über den
toten Freund So liegen ſie im Tode vereint die beiden
die ich als erſte Anwärter für das Eiſerne Kreuz vorzu
ichen gedachte

das iſt das Der Boden erdröhnt
hat im Hauſe gegenüber eingeſchlagen Und doch atmen
wir erleichtert auf Es ſind die Unſern Bravol Wie
der eine Sie kommt ſchon näher an die Barrikade
Wohl fällt für uns mitunter auch was ab aber wir
kriegen Luft und unſer braver h e derte W
hat ja mit r Lebensgefahr Meldung an die Brigade
von unſerer bedrängten Lage gemacht er wird wohl auch
ungefähr angegeben e in welchem Hauſe wir uns
aufhalten Zum Ueberfluß ſtecken wir auch noch ein
weißes Leintuch oben c d h hinaus

Jn dieſer Lage vollſtändig abgeſchnitten von unſerer
Brigade mochten wir wohl zwei Stunden ausgehalten
haben da ſtürzen plötzlich durch ein geöffnetes Fenſter

die Brüſtung iſt ganz niedrig zwei elegante junge
Damen herein weiße Bettücher in den Händen ſchwin
gend und ſich mir zu Füßen werfend Die Situation
war mir man verzeihe mir dieſen Ausdruck hochdrama
tiſch Die eine ſpricht deutſch d h ſie ſtößt einzelne
Worte heraus die ich mir zuſammenreime Jhre Mutter
und Schweſter ſind gefangen von den Deutſchen ſie ſelbſt
ſollen den Maire von St Die holen ſonſt werden die
beiden als Geiſeln erſchoſſen Eine halbe Stunde hat
ihnen der Herr General Zeit gegeben Nun ſind ſie auf
der Suche in unſer Artillerie und Jnfanteriefeuer ge
kommen und ſind über die Leichen der Unſrigen hinweg
in unſer Haus geſprungen

Jch laſſe ſie in den bombenſicheren Weinkeller hin
unterführen Beruhigung Würde ſpäter mit dem Herrn
General perſönlich ſprechen Außerdem wußte ich ſchon
längſt daß der Herr Maire mitſamt den Beigeordneten
verduftet iſt ebenſo wie unſer weißköpfiger Biedermann
der ſie herbeiholen ſollte

Aber drei andere Ziviliſten haben wir verhaftet und
da kommt mir ein guter Gedanke Sie werden auf
Stühle geſetzt und ihnen bedeutet einen r mitten
in der Straße zu nehmen Händeringen und Flehen auf
der einen ein paar Gewehrkolben auf der anderen Seite
Man wird allmählich furchtbar hart Dann hen ſie
draußen auf der Straße Wie viele Stoßgebete ſie los
gelaſſen weiß ich nicht aber ihre Hände ſind die ganze
Zeit krampfhaft gefaltet

So leid ſie mir tun aber das l ſofort
Das Flankenfeuer aus den per läßt ſofort nach

wir können jetzt auch das gegenüberliegende Haus beſetzen
und ſind damit die Herren der Hauptſtraße Was ſich
jetzt noch auf der S raße zeig wird niedergeſchoſſen
Auch die Artillere hat unterdeſſen kräftig gearbeitet
und als gegen 7 Uhr abends die Brigade zum Sturm
vorrückt um uns zu g kann ich die Meldung er
ſtatten St Dié vom Gegner freilWie ich ſpäter echte e das Reſerve Regiment

das nördlich von uns in St Dié eindrang m nliche
Erfahrungen gemacht wie wir Jhre vier Ziviliſten die

ebenfalls auf die Straßen ſetzten wurden jedoch von
en Franzoſen erſchoſſen Jch habe ſie ſelbſt am Kranken

hauſe mitten in der Straße liegen
n noch eine Epiſode von

Eine Granate
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welcher Geiſt unſere Soldaten auch in ſolch kritiſcher
Situation beherrſcht Es war gerade in dem Augenblick
in dem keiner von uns für ſein Leben einen Pfifferling
gegeben hätte da tritt unſer Horniſt er iſt der Typus
eines bayeriſchen Reſervemannes auf mich zu in der
Hand ein Glas Bier Bier gefenig Herr Oberleut
nant Er hat in aller Seelenruhe hinter dem Büfett
ein Faßl Bier angezapft und jedem ein Glas kredenzt
auch manchem dem dies der letzte Schluck werden ſollte

e ja das Leben bewegt ſich in Gegenſätzen am
meiſten im Krieg Oberleutnant E
Eine Automobllfahrt hinter der franzöſiſchen

öchluchtfront an der Aisne
Luigi Barzini der bekannte Kriegsberichterſtatter des

Corriere della Sera ſchreibt den letzten Brief der bis
jetzt vorliegt als Gefangener Obwohl er einen
Erlaubnisſchein zum Beſuch der Schlachtfelder der von
dem Adjutanten des Generals Gallieni ausgeſtellt war
auf ſeine Fahrt mitgenommen hatte wurde er doch zum
Schluß verhaftet und in einer Faktorei feſtgeſetzt es hat
den Anſchein als ob neuerdings auch die Franzoſen der
umfangreichen Tätigkeit der italieniſchen und engliſchen
e arerichternta ter keinen Geſchmack mehr abgewinnen
önnen

Die letzte Fahrt die Barzini hinter der franzöſiſchen
Schlachtfront unternahm führte ihn mitten hinein in die
Kämpfe Die Pariſer Straßen auf denen ſein Auto
mobil den Schlachtfeldern zuſtrebt ſind bevölkert von
Flüchtlingen die die öffentliche Wohltätgkeit anrufen
Auf der Straße von Crépy en Valojs und Villers Cotte
rets herrſcht eine ſtarke Bewegung von Laſtzügen und
neue Batterien rücken nach der Front ab man ſieht auch
einen Munitionszug den die Deutſchen in die Luft ge
ſprengt haben als ſie zurückgingen und der auf weite
Strecken hin alles verbrannt hat ſo daß 200 Meter weit
das ganze Gelände ſchwarz erſcheintAls ich die Hügel die die Aisne begleiten veilchen
blau in der Ferne abzeichnen bemerken die Fahrenden
die erſten Anzeichen der Schlacht weiße Wolken von
Granaten an dem bleigrauen Regenhimmel Unaufhör
lich bilden ſich dieſe Wölkchen entſtehen in einem kleinen
Feuerblitz winzig und dicht werden größer und breiten
ſich aus um endlich zu verſchwinden Nach fünf Tagen
erbitterter Kämpfe hat alſo die Schlacht noch immer kein
Ende gefunden Plötzlich bemerken ſie eine Batterie
hinter einem Abhang Die Kanonen heben ſich dunkel
von dem Gelb der Stoppelfelder ab und zeigen ihre lange
elegante Form zwiſchen den Brüſtungen von Laufgräben
Jn der Vertiefung des Flußbettes drängen ſich die Mann
ſchaften vom Train und die Pferde der Batterie in
Deckung gegen die feindlichen Schüſſe Alles ſteht unbe
weglich in abwartender Haltung Der Geſchützdonner er
tönt jetzt zu ihrer Rechten von fern her dringt das
Knattern von Gewehrfeuer Die Reiſenden glauben auf
der Straße von Reims nach Soiſſons gelangen zu können
Es iſt die Straße neben der wir am vorigen Sonntag

Jnfanterie ſich zum Angriff vorbereiten geſehen hatten
Wir ſchrieben dem bereits beendeten Kampf die großen
Löcher zu die von den Granaten auf der Straße und
überall auf den Feldern geöffnet waren aber als wir
näher zuſahen bemerkten wir daß die ſchwarzen Oeff
nungen auf der weichen Erde mit ihrer Kraterform völlig
friſch waren und daß auch das Laub von den Bäumen
ſoeben erſt heruntergeſchlagen ſein mußte Die Anzeichen
der Schlacht waren noch friſch und heftig und ſie wurden
immer zahlreicher Die durchnäßte Erde der Felder
ſchien an manchen Stellen von ungeheuerlichen Schlägen
einer zyklopiſchen Hacke bearbeitet zu ſein und ganze
Zweige und Baumgipfel waren von den alten Eſchen
herabgeſchlagen Der Weg verſchwand vollſtändig unter
dieſen Baumſtücken Wir ſahen uns das alles mit der
Ruhe deſſen an der nach dem Sturm die durch ihn her
vorgerufenen Schäden beſieht Zu unſerer Linken er
blickten wir jenſeits der Aisne das hohe grüne Flußufer
den Rand der Hochebene die ſich gegen Laon ausbreitet
und die am Sonntag noch die ſtarke Grenze der deutſchen
Stellungen war Aber dieſe Deutſchen waren ja immer
noch dort Der Sturm war durchaus noch nicht vor
über Unvermutet ſetzte er jetzt ſogar wieder ein Die
Kanone die eifrig an anderer Stelle beſchäftigt zu ſein
ſchien hatte bemerkt daß hier bei uns noch etwas zu tun
übrig blieb und ſich mit einer Sorgfalt ans Werk ge
macht die uns ſehr ungelegen und unzart ſchien

Als die Granaten in der Nähe einſchlagen ſauſt das
Automobil mit größter Geſchwindigkeit davon und es
gelangt auch glücklich aus dem Bereich des Feuers Sie
finden noch Truppen auf ihrem Wege Am Rand der
Straße hinter den Mauern einer verlaſſenen Häuſer
reihe inſtinktiv Schutz ſuchend warteten einige Ab
teilungen Jnfanterie darauf ins Feuer vorzugehen Die
unbeweglichen und ſchweigenden Soldaten hatten die be
täubte beſtürzte und ſtarre Miene die den Truppen
eigentümlich iſt die das Vorgehen erwarten die ſchon
etwas in Gefahr und noch nicht im Kampfe ſtehen Jn
einer Schlacht ſind die angſtvollſten Stunden die der Er
wartung weil ſie zum Denken kommen laſſen Dann
denkt man nicht mehr Ein Offizier warnt die
Autofahrer vor der Gefahr in der die Jnſoſſen eines
Automobils immer ſchweben weil es vor allen Dingen
zum Zielvunkt des Feindes wird und er erzählt von den
ſchweren Verluſten der Franzoſen ſeine Kompagnie hat
die Hälfte der Mannſchaften verloren

Bald hatte die Fahrt Barzinis ihr unfreiwilliges
Ende gefunden

Mit Erſatzmonnſchaften zur Front
noch 6üdpolen

Von einem Schriſtſteller der als Kavallerie Offizier
in Südweſtpolen Dienſt tut wird uns geſchrieben

Jch hatte Pferde und Mannſchaftserſatz an die Front
um Regiment zu bringen Meine Richtung war zunächſt
zenſtochau Von deutſchen Truppen überflutet

bot uns dieſer Mittelpunkt Südweſt Polens keine Mög
lichkeit des Quartiers Pferde und Mannſchaften ge
noſſen die erſte Nacht in Rußland gleich unter freiem

el auf der Bahnhofsrampe von wo wir Gepäck
en und Liebesgaben mitnehmen wollten Zumal für

die Kriegsfreiwilligen von denen mancher noch eine recht
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nur vorſtellen

ſtubenverwöhnte Haut trug gab s ſogleich einen Vor
geſchmack des Kommenden Am anderen Morgen ging es
von Czenſtochau vorwärts Sandboden wüſte Ebene
ab und zu Wald Die kleineren Ortſchaften ausein
andergezogen und teilweiſe verlaſſen Die Städte be
wohnt und belebt von Juden im langen Kaftan und
Schirmmütze Die Juden verſuchen geſchäftlich noch
möglich zu machen was zu machen iſt Jn der Regel
bezahlt wohl der deutſche Soldat häufig auch mit Bons

Bei Nowo Radomsk ſtießen wir auf die Bagage
unſeres Regiments das einen mehrtägigen Aufklärungs
auftrag erhalten und ſich von der Bagage getrennt hatte
Man hatte noch keine Fühlung mit dem Feinde und alles
ſtrebte vorwärts Der weitere Weg ging die Eiſenbahn
linie entlang Unſere Eiſenbahner hatten rund zwanzig
Brücken wieder in Stand zu ſetzen die von den zurück
gehenden Ruſſen zerſtört waren Das dauerte aber nicht
lange ſo ziemlich im Tempo des Anmarſches ging auch die
Durchführung des Eiſenbahnbetriebs vor ſich ſodaß ſich
für die Heranſchaffung von Truppen Proviant uſw ver
mehrte und verbeſſerte Möglichkeiten boten als die vor
handenen Fahrſtraßen ſie gewährten Am erſten und
zweiten Marſchtage wurden die Heeresſtraßen für unſere
Verhältniſſe ganz unglaublich Unbefeſtigt im tiefen
Sande zogen ſie ſich ohne Baumfaſſung ohne alle Merk
male durch die Landſchaft Kkin Wunder daß die Bagage
im langſamſten Schneckentempo ſich vorwärts bewegte
Pferdekadaver die Heeresſtraße kennzeichneten und die
Verſorgung der vorwärtseilenden Truppen zu wünſchen
übrig ließ Automobile hatten faſt keine Möglichkeit
Erſt am dritten Marſchtage kamen wir auf gepflaſterte
Straße wenigſtens die Hauptſtraße erwies uns dieſe
Gunſt und das Tempo wurde wieder normal Jetzt ſetzte
ein ſtrömender Regen ein den ein ſchneidender Wind uns
entgegenpeitſchte Grau lag die Ebene vor uns Nach
Einbruch der Dunkelheit völlig eingeweicht nahmen wir
Quartier in den Hausfluren einer kleinen Landſtadt da
mit die Pferde die den ganzen Tag von 5 Uhr ab keine
Raſt und keine ordentliche Fütterung gehabt hatten cht
zu ſehr außer Ordnung kamen Hier lagen bereitsArtillerie und Jnfanterie Die Straßenausgänge waren
verbarrikiert Die Ruſſen waren drei Tage zuvor noch
dort geweſen und hatten den Ort in nördlicher Richtung
verlaſſen

Am anderen Tage bekamen wir endlich Fühlung
mit dem aktiven Regiment Es hatte ſtärkere
ruſſiſche Kavallerie oſt und nordwärts feſtgeſtellt und
neue Aufklärungs und Sprungaufträge bereits teilweiſe
erfüllt Aber es ging weiter noch nach Norden Kein
Tagesmarſch mehr trennte uns von L als ich endlich
die Pferde und Truppen dem aktiven Regiment zuführte
Es befand ſich allerdings auch am äußerſten nördlich en
Flügel in unmittelbarer Fühlung mit dem Geaner Und
nicht nur nord und oſtwärts woren die Ruſſen feſt
geſtellt auch weſtwärts war ruſſiſche Kavallerie im Vor
marſch mit dem Auftrage unſere Truppen die von K
aus ins Jnnere Polens vordringen zu ſtören bzw auf
zuhalten Die Aufklärungsarbeit unſerer
Kavallerie iſt keine leichte dort wo wir ſtanden
Viel Sumpf und Bruchland viel Wald und Gehölz die
Ortſchaften ohne beſondere Kennzeichen Der Feind der
das Land kennt von Czenſtochau ab iſt jede größere
Stadt Garniſon iſt in unmittelbarem Vorteil und die
Patrouillen kommen wohl wieder und melden und haben
erkundet aber ſie haben auch genug eingebüßt Der
Koſak greift nicht offen an er wartet bis er die Gelegen
heit bietet Er hängt ſich an den Meldereiter er über
raſcht die abgeriſſene Patrouille Die größere Formation
die Schwadron wird meiſt unbehelligt gelaſſen Auch
tſcherkeſſiſche Reiter waren geſichtet worden
Es ſind hier wohl nicht viele aber ſie ſcheinen ihren
Namen und Ruf zu verdienen

Fühlung iſt wohl gewonnen aber der Feind ſteht nicht
und vermeidet den Kampf

Eine tapfere oſtpreußiſche Köchin

Die Frankfurter Zeitung veröffentlicht einen Brief
den eine tapfere oſtpreußiſche Köchin aus Gumbinnen
an ihre nach Frankfurt geflüchtete Herrſchaft geſchrieben
hat Es heißt da

O liebe Frau Baronin Einen Krieg kann man ſich
wenn man mitten drin geſtanden hat

Am rin a ruſſiſche Soldaten die Tür ein
Jch hatte alle Zimmer abgeſchloſſen nur mein Zimmer
auf Da haben ſie mir aber auch alles aus meinem
Koffer genommen Jch ſchnell raus und habe mir Offi
ziere geholt und gefragt ob man ſich ſo etwas gefallen
laſſen brauche Ein ruſſiſcher Soldat hat mich gepackt
und hinter den Müllkaſten geſchleppt und als ich ſchrie
nahm er ein Raſiermeſſer aus der Taſche und wollte mir
die Kehle durchſchneiden Da kam ein ruſſiſcher Offizier
im Auto ſprang aus ſeinem Auto und ſchoß auf den
Soldaten Dann hat er einen Zettel an die Tür geklebt
daß in dem n er Kommandeur der 8 Ulanen wohnt
und er hat das Haus der Ehrenhaftigkeit der Ruſſen an
vertraut Er ſagte nun könnte ich ganz ruhig ſein aber
am anderen Tage kamen ſie wieder ich mir wieder die
Offiziere auf der Straße aufgefangen und ger wer
nun Obrigkeit in Gumbinnen ſei da ſagte ein Major

Rennenkampf iſt Kommandant von Gumbinnen Nun
ſagte ich der Herr Major möchte doch auf das Haus
aufpaſſen Jch möchte hin und mich beſchweren Alſo
ſetzte ich dem Herrn Major einen Stuhl in den Garten
auch Frühſtück Dann bin ich mit dem Herrn Haupt
mann zum Kaiſerhof rer der Kommandant war
noch nicht zu ſprechen da hat der Herr Hauptmann mir
noch Kaffee beſtellt dann habe ich mich beim Komman
danten melden laſſen und wurde auch angenommen Jch
Fete ob es ein re Offizier nötig hätte der im

rieg wäre und ſein Eigentum nicht ſchützen könnte von
S Soldaten plündern zu laſſen und ob es die
rn iſchen Behörden erlaubten daß mir der Hals abge
ſchnitten würde Da ſagte Herr u Nein
Sie ſollen alle Rechte haben die Sie bei den rin
hatten Wir ſind auch Menſchen Und wenn Sie
meinen daß deutſche Offiziere ruſſiſche Frauen und ihr
Eigentum ſchützen die x Se Offiziere ren
deutſche Frauen auch Jch habe dann zwei ruſſiſche
Poſten Tag und Nacht vor unſer Haus gekriegt
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Wie ein Bayer
ſich das Eiſerne rAus Heidelberg wird berichtet hieſigen Lazarett

in der Stadthalle befindet ſich ein verwundeter Bayer
der mit dem Eiſernen Kreuze ausgezeichnet wurde Er
eißt Johann Seehöfer und berichtet folgendes Seeer war ſeiner Abteilung in einem Gefecht voraus

gekommen und ſah wie ſich acht Franzoſen gegen ihnwenden wollten Zwei von ihnen ſhoß er nieder und
ſprang darauf in einen Graben Auf den Rand des

Grabens ſtellte er ſeinen Helm und begab ſich ſo raſch
t möglich von ſeiner Kopfbedeckung Weg Die Fran
zo ein wütendes Feuer auf den Helm und
Seehöfer benutzte die Zeit um von einer anderen Stelle
in dem Graben ſechs weitere grauſen niederzuknallen
Damit hatte er ſich ſeiner Verfolger entledigt Jetzt
wagte er ſich noch weiter vor und ſah im Talkeſſel etwa
500 Franzoſen die im Begriffe waren vorzurücken
Seine Entdeckung meldete er dem Major der drei
Maſchinengewehre gegen den a a die darauf
V Wirkung vollauf taten Hierfür bekam der wackere

ayer das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne Krenz für eine Frau

Als erſte Frau erhielt die Schweſter Frieda
Geſſert vom Bethanienverein das Eiſerne Kreuz das
der Kronprinz ihr ſelbſt überreichte

Jm Straßenbahnwagen
Zwei rn ſteigen an der Moltkebrücke Berlinein So ort werden ſie Gegenſtand allgemeiner Auf

merkſamkeit Man hört abgeriſſene Satzteile einzelne
Worte Cambray Lavannes Da hab ich s ge
kriegt zuerſt hat s nicht weh getan vor Aufregung
aber nachher alles gut geheilt bald geht s hoffent
lich wieder los

Ein Herr ſchräg gegenüber bisher in ſeine Zeitung
vertieft wird erſt aufmerkſam als das Wort Lazarett
ällt Er wendet ſich den beiden Feldgrauen zu Wo
eid Jhr denn geweſen im Oſten oder Weſten Jm
Seſten tönt es zurück So ich war im Oſten da

ging es auch heiß her Ein freudiges Aufleuchten
darüber einen Kameraden gefunden zu haben geht über
beider Züge und der Aufforderung Kommt doch beide
erüber dann können wir beſſer plaudern wird gern
olge geleiſtet Man hört dann wie der Herr in Zivil

erzählt und zeigt wie die feindliche Kugel in die Schulter
hineingegangen und auf der anderen Seite wieder her
ausgekommen iſt Die Unterhaltung wird immer leb
hafter und allmählich iſt ſogar das kameradſchaftliche
Du an die Stelle des Jhr und Sie getreten Der

Herr in Zivil fragt Als was biſt Du denn einge
treten Der eine Felgraue Als Reſerviſt beim
Jnfanterie Regiment Und als was biſt Du denn ein
d Der Herr in Zivil Als Oberleutnant der
eſerve
Einen Augenblick malt ſich grenzenloſes Erſtaunen

auf den Geſichtern der Feldgrauen aus dann ſpringen
beide die Hände an der Hoſennaht hoch und ſtehen
ſtramm Mit einem wehmütigen Lächeln winkt der Herr
Oberleutnant ab Laßt man ſein mit dem Oberleutnant
iſt s aus ich bin bloß noch ein Krüppel s

Dann leert er eine gefüllte Zigarrentüte in die Hände
der Krieger und ſteigt mühſam am Stock gehend tief
ernſten Geſichts am Brandenburger Tor aus

o

Prinz Joachim von Preußen wieder zur Armee abgereiſt
Prinz Joachim von Preußen der nach ſeiner Verwun

dung mit r Erfolg ſich in den letzten Tagen im
Reiten geübt hat trat Sonnabend abend 11 Uhr 23 Min
von Berlin aus die Reiſe zur Armee an Die Kaiſerin
begleitete den Prinzen bis zum Fürſtenzimmer Der
Prinz wurde auf dem Bahnſteig als er frohen Mutes
um wieder in das Feld zu kommen am Zug entlang
ſchritt von der zahlreich vorhandenen Menge mit Hurra
rufen begrüßt Kurz vor ſeiner Abreiſe hatte der Prinz
die Nachricht erhalten daß er vom Kaiſer zum Ritt
meiſter befördert worden ſei

Portnugal bleibt nentral
Die in den letzten Tagen von verſchiedenen Seiten

eingegangenen Meldungen daß Portugal dem Druck
Englands nachgeben und auf die Seite unſerer Gegner
treten werde ſcheinen ſich nicht zu beſtätigen Auf diplo
matiſche Anfragen über die portugieſiſch engliſchen Ver
handlungen erklärte die Liſſaboner Re r daß
ſie micht daran denke die Neutralität Portugals aufzugeben und daß England ſie nicht er
ſucht habe von der Neutralität abzugehen Die portu

ieſiſche Regierung hat nur einen Kredit von acht MilPonen zu d üſtungszwecken angefordert

Zur Beſchießung Papeetes durch deutſche
Kreuzer

Bordeaux 10 Oktober Marineminiſter Augag
neur erhielt von dem Gouverneur des franzöſiſchen
Ozeaniens die Beſtätigung der Nachricht von der Be
ſchießung w durch die deutſchen Kreuzer Scharn
orſt und Gneiſau Die Ortsbehörden hatten um die
erproviantierung des Feindes zu verhindern die

Kohlenvorräte verbrannt und durch verſchiedene Maß
nahmen die Einfahrt der Kreuzer in den Hafen unmög
lich gemacht Die Deutſchen konnten nur das vorher
entkwaffnete Kanonenboot Zéléc verſenken Sie gaben
150 Schüſſe auf die Stadt ab wodurch das Handels
viertel in Brand geriet Es wurde aber nur Material
ſchaden angerichtet W T

Gebet der Engländer
Das engliſche Weſen mit ſeinem berüchtigten eant

hat Wilhelm Jenſen lange vor dieſem Kriege ein
mal in folgenden Verſen gekennzeichnet

s iſt Sonntag zum Betſaal ergießen
Sich Miſter Miſtreß und Miß
Sie falten die Finger und ſchließen
Mit Gott einen Kompromiß
O Lord gib jeglichen Hafen
Jn unſere Fäuſte nur
Gib uns von allen Schafen
Auf Erden die erſte Schur
Laß unſre Gäule die beſten
Bei jedem Rennen ſein
Laß unſere Hammel ſich mäſten
Und gib unſern Hähnen Gedeih n
Schreib alle Maklerſpeſen
Auf unſer Konto um
Laß Jndier und Chineſen
Vertieren im Opium
Von jedem Erdengenuſſe
Gib uns den Hauptgewinn
Und dann erhalte zum Schluſſe
O Lord die Königin
Dann wollen wir dich verehren
Sonntäglich insgeſamt
Und alle Heiden bekehren
Zum anglikaniſchen Amt

Nach dem Fall von Antwerpen werden unſere Leſer
das weitere Vordringen unſerer Truppen zunächſt auf
dem weſtlichen dann aber auch auf dem öſtlichen Kriegs
ſchauplatz wieder mit größerem Jntexeſſe verfolgen
wollen Die von uns herausgebrachten Karten geſtatten
unter Beachtung unſerer Berichte und Telegramme eine
genaue Orientierung über die Kriegslage Die Karten
welche mit je 180 Kriegsfähnchen geliefert werden koſten
pro Stück 40 Pf nach außerhalb für Porto uſw für

1378 Karten 20 Pf mehr Unſere Zeitungsboten nehmen
auch Beſtellungen entgegen
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